
 

  Gräberfunde bei Kroman.

die erft durch die Römer in den erften Jahrhunderten unferer HBeitredhnung nah Mähren

gelangt jein dürfte. Der Thon wurde, um das Zerjpringen der Gefäße zu verhüten, innig

mit grobem Sand und Heinen Steinchen gemengt, das Gefäß jelb}t mit der Hand geformt,

außen und innen mit flachen Steinen oder Beingriffeln geglättet und hierauf am offenen

Feuer jchwach gebrannt, oft auch mır an der Sonne getroefnet. Der eindringende Raud)

verdichtete fich in den Roren zu fohligen Tgeilchen, wodurd) das Gefäß graphitijch wurde;

indeffen erhielten viele Gefäße eine VBeimiichung oder mindeftens einen Überzug von

Sraphit, der fich nicht felten im weftlichen Mähren vorfindet.

Die Form md Größe der in Mähren bisher beobachteten Gefäße ift außerft

mannigfaltig. Im Allgemeinen lafjen fih Urnen, Töpfe mit und ohne Handhabe (bloße

 


